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Bierteljährlicher Abonnements Preis
r Halle und unſere unmittelbaren
bnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.
Poſt Anſtalten überall aur:

26/, Sgr.
Der

Halliſche
für Stadt

Conrier.

Jn der Expedition des Couriers,

Jnſerate für den Courier werden an
nommen: Jn Leipzig in der Buch
ndlung von H. Kirchner, Univer-

ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creag ſchen Buch

handlung, Breiteweg Rr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle,

Deutſchland.
Berlin, d. 27. Mai. Der heutige Staats-Anzeiger ent-

hält folgendes Bülletin:
Se. Majeſtät der König haben den größten Theil der Nacht

ruhig geſchlafen. Bei unbedeutendem Fieber hat ſich die Ge-
ſchwulſt, nicht aber die Empfindlichkeit des Arms vermindert.
Die Wunde hat ein gutes Ausſehen und die eitrige Abſonde-
rung aus derſelben dauert fort.

Schloß Charlottenburg am 26. Mai (10 Uhr Morgens).
(gez.) Schönlein. Grimm. Langenbeck.

Die verwittwete Frau Großherzogin von Mecklen-
burg- Schwerin iſt nach Ludwigsburg und der Konigl. ſach
ſiſche Staats- Miniſter von Carlowitz nach Dresden abgereiſt.

Der Prinz Friedrich zu Schleswig-Holſtein-
Noer iſt von Schleswig hier angekommen.

Nach dem Militair- Wochenblatte iſt von Bonin,
Oberſt und Commandeur des Aten Huſaren-Regiments, zum
Commandeur der Zten Kavallerie-Brigade, Prinz Philipp
von Croy, Oberſt Lieutenant und Flügel-Adjutant, mit
Beibehalt des Verhältniſſes als Flugel-Adjutant, zum Com-
mandeur des Aten Huſgren- Regiments ernannt; Freiherr zu
Jnn- und Knyphauſen, Major vom Garde-Küraſſier- Re-
giment, zum Sten HuſarenRegiment verſetzt und mit der
Fuührun; deſſelben beauftragt, Jacobi, Hauptmann und Ad-
jutant der 4. Artillerie Jnſpection, zum Major ernannt worden.

De preußenfeindlichen Blätter ſuchen noch immer hier und
da die Beſtimmung des Militairökonomiedepartements wegen
Beſchränkung des Tragens der deutſchen Kokarde an den Hel-
men der Truppen zu allerlei Verdachtigungen auszubeuten.
Verdächtigungen, die um ſo mehr in Nichts zerfallen, als Preu-
ßen ſich ſo eben bei Gelegenheit des Fürſtenkongreſſes über ſein
Verhältniß zur deutſchen Sache auf eine Weiſe ausgeſprochen
hat, die keinen Zweifel über den Ernſt unſerer Regierung, dieſe
Sache zu fördern und zu ſchüützen, übrig läßt. Nach ausdrück
licher Erklärung Sr. Majeſtät des Königs beruht die Bedeu-
tung der Ordre vom 21. März 1848, welche der Armee die
Anlegung der deutſchen Kokarde befahl, auf der Beſtimmung
der Armee zum Dienſt für allgemeine deutſche Zwecke.
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Dienstag den 28. Mai
Hierzu eine Beilage.

beſchluß vom 18. Januar 1849 ſogar auch den preußiſchen Ci
vilbeamten, welche zur Tragung von Uniform im Dienſte ver-
pflichtet ſind, die Anlegung der deutſchen Kokarde neben der
preußiſchen als Pflicht vorgeſchrieben wurde. Vielmehr entbehrt
dieſe Vorſchrift, jener Königlichen Willensmeinung gegenüber,
jedes Grundes und wir finden es daher vollkommen gerechtfer
tigt, daß, wie verlautet, der obige Beſchluß neuerdings von
dem Staatsminiſterium außer Kraft geſetzt ſein ſoll. (C. C.)

Es iſt ſeiner Zeit viel davon die Rede geweſen, daß auch
der König von Sachſen die Abſicht gehabt habe, den hier ge
haltenen Fürſten-Congreß zu beſuchen. Wir erfahren, daß dies
wirklich der Fall geweſen ſei, und der König erſt einige Stun-
den vor ſeiner beabſichtigten Abreiſe nach Berlin davon abge
ſtanden habe, weil ſeine Miniſter ſich entſchieden dagegen er
klärten und ihre Portefeuilles niederzulegen drohten, im Fall der
Köni n darauf beſtehen ſollte, den Congreß zu beſuchen. (Sp. Z.)

Die lithographirte Korreſpondenz des Korreſpondenz Buü
reau's, deren Angabe über die Ernennung der Herren von
Radowitz, von Carlowitz und von Schleinitz zu Unions-
Miniſtern wir in einer unſerer letzten Nummern als vollig un-
begründet bezeichnet haben, kommt heute auf dieſelbe zurück, um
zu verſichern, daß ſie aus wenigſtens eben ſo ſichern Quellen
ſchopfe, als die Deutſche Reform“, und darzulegen, wie ſie
zu der beſagten Nachricht gekommen. Sie behauptet, das Unions-
miniſterium ſei in jener Zuſammenſetzung wirklich bereits ſo gut
wie gebildet geweſen, da hätten die Nachrichten aus Frankfurt
von Uebergriffen des öſterreichiſchen Bevollmächtigten Grafen
Thun Widerlegung gefunden und man habe nun jenen Beſchluß
wieder fallen laſſen und die Unionsangelegenheit in dem Geleiſe
fortgefuührt, welches der Fürſten-Kongreß bezeichnet hatte. Un-
geachtet des poſitiven Tons, welchen das C.-B. annimmt, dür-
fen wir die beſtimmte Verſicherung geben, daß die ganze Nach
richt vom Anfang bis zum Ende vollig aus der Luft gegriffen
iſt, indem die Regierung ſich von dem zuletzt erwähnten Wege
zu entfernen keinen Augenblick beabſichtigt hat Es iſt in Be-
zug auf keine Perſönlichkeit für das Unionsminiſterium irgend
ein Beſchluß gefaßt worden. Jn der Bildung des Fürſtenkolle
giums, welche der Ernennung des Unionsminiſteriums vorherge-

Es er- hen muß, wird dagegen eifrig fortgeſchritten. In der geſtrigen
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ſcheint daher nicht konſequent, daß durch den Staatsminiſterial Sitzung des Verwaltungsraths iſt eine Geſchäftsordnung für
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das Fürſtenkollegium zur Berathung gekommen, die Unionöſtaa-
ten ſind ferner aufgefordert, die Akkreditive fur dieſe Verſamm
lung baldigſt einzuſenden, damit daſſelbe nach Bildung der Ku-
rien möglichſt bald in Wirkſamkeit treten könne. D. R.)

Berlin, d. 25. Mai. Geſtern wurde im Staändehauſe
die land wirthſchaftliche Verſammlung eröffnet. An-
weſend waren der Miniſter des Jnnern Frhr. von Manteuffel.
Von Seiten des Miniſteriums für landwirthſchaftliche Ange-
legenheiten: Der Unterſtaatsſekretair Präſident Bode, Geh. Reg.
Rath Seidel, desgl. Schellwitz, desgl. Wehrmann Reg. Rath
Schumann, desgl. Heyder, Landſtallmeiſter von der Brincken.
Von Seiten des Landes-Oekonomie-Kollegiums: Praſident Dr.
v. Beckedorff, Geh. Oberregierungsrath Dr. Dieterici, Geh.
Oberregierungsrath Kette, Landes-Oekonomierath Koppe, Lan-
des-Oekonomierath Dr. v. Lengerke, Generalſekretair, Praſident
des Reviſionskollegiums für Landeskulturſachen Lette, Geh. Ober
regierungsrath Mätzke, Prof. Dr. Magnus, Wirklicher Geh.
Kriegsrath Mentzel, Major a. D. Frhr. Senfft von Pilſach,
Geh. Finanzrath v. Strantz, Geh. Oberfinanzrath Dr. v. Vie-
bahn Landes Oekonomierath Weihe, die Herren Gartendirektor
Lenné und Hauptmann a. D. v. Wulffen waren durch Krank-
heit am Erſcheinen verhindert. Von Seiten der landwirthſchaft-
lüchen Hauptvereine 33 Abgeordneten und zwar aus Sachſen:
Generalſekretair Dr. Heine in Zorbig, Landrath Baron v. Gu-
ſtedt auf Dardesheim, Oberamtmann Franz in Eggenſtädt,
Gutsbeſitzer Roöder auf Stechau.

Der Miniſter von Manteuffel eröffnete die Sitzung, indem
er in herzlichſter Weiſe gegen die Verſammlung Gruß und Will-
kommen ausſprach, mit dem Wunſche, daß ſich dieſelbe mit
dem Zolltarif, der eben Gegenſtand der Konferenzen mit den
betheiligten Jnduſtriellen geweſen, beſchaftigen möge, da die
Landwirthſchaft in dieſer wichtigen Frage ein vollſtandiges Recht
habe, mitzuſprechen er freute ſich, die Vertreter der landwirth-
ſchaftlichen Vereine verſammelt zu ſehen, damit die Regierung,
welche ihre Pflicht wohl erkenne, aus ihrem Munde die land-
wirthſchaftlichen Wünſche und Bedürfniſſe aus allen Theilen
der Monarchie erfahre; verſprach, ſo weit es ſeine überaus in
Anſpruch genommene Zeit nur irgend erlaube, an den Bera-
thungen Theil zu nehmen, und bat die Anweſenden, guten
Muths ans Werk zu gehen.

Hierauf erläuterte der Praſident Herr von Beckedorff in
einer längern Rede noch einmal den Zweck der Verſammlung,
als Verſtändigung und Berathung von Maßregeln zur Forde-
rung der landwirthſchaftlichen Jntereſſen durch das übereinſtim-
mende und verbundene Wirken des Landes-Oekonomiekollegiums
und der landwirthſchaftlichen Vereine, verbreitete ſich über die
Fragen was ſind die landwirthſchaftlichen Jntereſſen, welches
ſind die Mittel, um dieſelben zu fördern, und wie koönnen ſie
gemeinnützig gemacht werden? und zwar mit Bezug auf das
Techniſche, Reinökonomiſche und Soziale. Als Mittel wurden
bezeichnet: Belehrung durch Wort und Schrift, Unterweiſung
durch Beiſpiel und Anſchauung, Maßregeln, den Landbau pro-
duktiv zu machen, ſowohl von Seiten des Staats, als der
Landwirthe ſelbſt, alſo Erleichterung des Verkehrs, der Zoll-
und Steuerverhältniſſe, Meliorationen c. Soziale Tugenden
müßten befeſtigt und vermehrt werden, ſowohl bei Grundbe-
ſitzern, als kleineren Wirthen, und zwar wieder durch Beiſpiel
und Aufmunterung. Die Stellung des Landes-Oekonomie-Kol-
legiums wurde den Staatsbehörden und den Vereinen gegen
über als eine hülfreiche, vermittelnde und vertretende bezeichnet,
die von einigen Seiten dagegen erhobenen Stimmen widerlegt
und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Verſammlung wieder-
kehren und daher auch die Jntereſſen aller Provinzen gehörig
vertreten werden würden.

Ehe zur Berathung des erſten Gegenſtandes „die Ver-
wendung der etatsmäßigen Landeskulturfonds“ ge-
ſchritten wurde, einigte man ſich dahin, das Praſidium zu er
maächtigen, eine aus drei Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zu
ernennen, welche das Programm einer nochmaligen Prüfung zu
unterwerfen, verwandte Gegenſtände zuſammenzuſtellen, diejeni-
gen, über die etwa beſondere Kommiſſionen zu bilden ſeien, zu
bezeichnen und morgen darüber Bericht zu erſtatten habe. Be
ſchlußmäßig wurde dieſer erſte Gegenſtand dann an das Ende
der geſammten Berathung verwieſen.

Uebergehend zu dem zweiten Gegenſtande „die Grün-
dung landwirthſchaftlicher Meliorationsfonds“, ſo
leitete der Verfaſſer der betreffenden Denkſchrift die Berathung
mit wenigen Worten ein. Ueber die Bedurfnißfrage entſpann
ſich eine längere Diskuſſion, in welcher anerkannt wurde, daß
nicht der Staat allein, ſondern auch die Vereine durch Aſſo-
ciationen, Sparbanken u. ſ. w. zur Realiſirung beizutra-
gen hätten. Um dem heochwichtigen Gegenſtande jedoch
vollſtändig näher zu treten wurde eine Kommiſſion zur
Vorberathung aus 8 Mitgliedern ernannt und derſelben
die Fakultät ertheilt, verwandte Gegenſtände mit in die Be
rathung zu ziehen. Dabei wurde der allgemeine Grundſatz
feſtgeſtellt, daß auch die ferner zu bildenden Kommiſſionen aus
8 Mitgliedern zu beſtehen hatten, je aus einer Provinz einer,
welche aus der Wahl hervorgingen und aus einem von dem Praſi
denten zu ernennenden Mitgliede des Landesökonomie-Kollegiums.
Anlangend den dritten Gegenſtand „die Herſtellung

einer landwirthſchaftlichen Statiſtik ſammtlicher
Vereinsbezirke“, ſo wurden zuerſt Notizen darüber mit-
getheilt, wie bisher ſtatiſtiſche Nachrichten im preußiſchen Staate
geſammelt wurden. Man beſchäftigte ſich dann mit der Frage:
wie die landwirthſchaftlichen Vereine neu zu beleben waren?
hielt dafür, daß ſie mit Schreibwerk ſo wenig wie möglich zu be
laſtigen ſeien u. ſ. w. Es wurde die Anſicht geltend gemacht,
daß wenn fortdauernd ſolche allgemeine landwirthſchaftliche Ver
ſammlungen, wie die gegenwartige, ſtattfaunden, auch eine
größere Theilnahme an den einzelnen Vereinen ſich zeigen wür-
de, und daß es recht eigentlich Aufgabe der landwirthſchaft
lichen Vereine, unter Mitwirkung der Landrathe ſei, ſolche
ſtatiſtiſche Nachrichten zu ſammeln da man die Statiſtik als
eine Grundlage zu betrachten habe der Eifer hierfür müſſe
auf zweckmäßige Weiſe angefeuert werden, gerade Verpflichtung
der Verſammlung ſei es, lebendig auf dieſen Gegenſtand hin
zuwirken, der Mittel dazu ſeien allerdings mehrere, unter de-
nen vielleicht die Anſtellung beſoldeter General-Secretaire auch
bei den Zweigvereinen einen Hauptplatz einnehmen dürfte.

Die Frage: ſollen von der Verſammlung alle landwirth-
ſchaftliche Vereine aufgefordert werden, ſtatiſtiſche Deputatio
nen aus ihren Mitgliedern zu bilden und ſo dem Wunſche des
Landesökonomie-Kollegiums nachzukommen wurde einſtimmig
bejaht und zum Beſchluſſe erhoben, und hieran der weitere
ebenfalls angenommene Antrag geknüpft: das Konigliche Mini-
ſterium zu erſuchen, den betreffenden Beamten dringend zu
empfehlen, wie an dem landwirthſchaftlichen Vereinsweſen über
haupt, ſo namentlich an der Aufſtellung ſtatiſtiſcher Tabellen
ſich zu betheiligen.

An der Berathung über den vierten Gegenſtand „der
land wirthſchaftliche Unterricht in den Volksſchu-
len“, nahm als Kommiſſarius des Herrn Kultusminiſters von
Ladenberg Excellenz der Herr Geheime Regierungsrath Stiehl
Theil, welcher die Frage ausfuührlicher erörterte, und auf das
neue Unterrichtsgeſetz hinwies, in welchem viele auch in dieſer
Beziehung in neuerer Zeit laut gewordene Wünſche Befriedi
gung finden würden. Bei der Diskuſfion wurde darauf auf



merkſam gemacht, daß es ſich bei dem Gegenſtande zunächſt
um die landwirthſchaftliche Bildung der Schullehrer handle
und es wünſchenswerth erſcheine, die Seminarien mit einer
Ackerbauſchule in Verbindung zu bringen; die Seminariſten
auf Obſtbau und Bienenzucht, Gartenbau uüberhaupt, hinzu
leiten, in allen Schulen des Staates weibliche Handarbeiten
zu lehren und zu befördern; es wurde bemerkt, daß in unſern
Schulen viel zu viel Abſtraktes gelehrt werde, und ein paſſen-
der Unterricht in den Naturwiſſenſchaften empfohlen Beiſpiele
guten Erfolgs über die landwirthſchaftliche Betheiligung der
Lehrer und Schüler an freien Tagen und Nachmittagen wur-
den angeführt Trennung der Knaben und Mädchen Errich-
tung eigener Schulen für die Geſchlechter, Abfaſſung eines
praktiſchen Lehrbuchs, Errichtung einer ſyſtematiſch geordneten
körperlichen Arbeit neben der geiſtigen, Gründung mehrerer
Fortbildungsanſtalten, Sonntags und Winterabendſchulen,
Trennung von Stadtſchul- und Landſchullehrerſeminarien u. ſ. w.
als ſehr wünſchenswerth bezeichnet.

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag auf Trennung
der Seminarien verworfen dagegen die Antrage: daß die
Staatsregierung zu erſuchen, daß dahin gewirkt werde, auf
dem Lande in den Sommermonaten einen beſonderen Kurſus
fur Naturlehre und andere dem Landmanne nützliche Gegen
ſtände einzurichten, angemeſſene Prämien für die beſten Schul-
Lehrbucher fur die Landjugend auszuſetzen, dabei keine konfeſ-
ſionelle Trennung vorzunehmen, wohl aber eine Trennung nach
Provinzen, auf Abfaſſung beſſerer Schulvorſchriften und Rechen-
bücher mit paſſenden Beiſpielen hinzuwirken, in den Schulleh-
rer-Seminarien einen Kurſus für den geſammten Gartenbau
zu grunden, auf dem Lande für Kinder über 14 Jahre Sonn-
tagsſchulen einzurichten und in den Landſchulen Unterricht in
weiblichen Arbeiten zu ertheilen, mit überwiegender Stimmen-
mehrheit angenommen.

Nachdem noch beſchloſſen worden die Nachmittagsſitzungen
ganz ausfallen zu laſſen, die Plenarſitzungen von 9 bis 3 Uhr
zu halten, auch eine beſondere Kommiſſion für die Zolltarifs-
Angelegenheit erwählt worden war, wurde die Sitzung nach
3 Uhr geſchloſſen und die nachſte auf morgen früh 9 Uhr
anberaumt.

Andernach, d. 23. Mai. Bei der heutigen Nachwahl
fur den dritten coblenzer Wahlbezirk iſt der Appellations Ge-
richtsrath Friedrich v. Ammon zu Koln in die erſte Kammer
gewahlt worden.

Kaſſel, d. 21. Mai. Jn der heutigen Staändeſitzung gab
Miniſterpräſident Haſſenpflug folgende Erklarung auf die
Interpellation der Abgg. Oetker und Hahndorf wegen der Greifs-
walder Unterſuchung: Es iſt eine Angelegenheit zur Sprache
gebracht worden, die mich perſönlich betrifft und mich in meiner
ſittlichen Beziehung angreift. Jch will darüber Folgendes der
Wahrheit gemäß außern. Es war eine Denunciation von ei-
nem caſſirten Manne bei der Staatsbehoörde gegen mich ange-
bracht. Dieſe glaubte, daß ſie ihrer Natur nach eine ſolche ſei,
welche auf einem der beiden möglichen Wege zu behandeln ſei,
und wenn ſie alſo behandelt worden ware, ſo würde ſie nie zu
Jhrer Kenntniß gekommen ſein. Um Dies deutlich zu machen,
habe ich zu erwaähnen, daß nach den preußiſchen Geſetzen die
Staatsbehörde, wie ich ſie nennen will, ſie heißt Staatsanwalt
und Ober Staatsanwalt, zu erwägen hat, ob ſie überall eine
Anklage erheben und ob ſie etwa zur nähern Ermittelung der
dunkel gebliebenen Fragen das Gericht um Feſtſtellung einzelner
Punkte erſuchen will, und wenn dieſer Weg bei Gericht einge-
ſchlagen war, ſo hat ſie allein darüber zu entſcheiden, ob ein
Gegenſtand vorliegt, der ſich zur Anklage eignet. Es exiſtirt
aber auch ein zweiter Weg, naämlich eine Vorunterſuchung zu

begehren, und dieſer hat zur Folge, daß zwar eine Discuſſion
zwiſchen der Staatsbehörde und dem Gerichte ſtattfindet, jedoch
das Gericht ſchließlich zu beſtimmen hat, ob es den Weg einer
öffentlichen Anklage für nöthig hält. Dies hatte der Staats
behörde Veranlaſſung gegeben mir die Sache vorzutragen und
mich zu fragen, ob ich im Jntereſſe einer ferner durch das Ge
richt geſchehenen Rechtfertigung den zweiten Weg etwa begehre.
Darauf iſt meine Erklärung dahin ausgefallen, ich würde gegen
den erſten proteſtiren müſſen und verlangte ausdrücklich, daß,
abgeſehen von den Gründen, welche in der Sache liegen, von
dem Gerichte eine Vorunterſuchung eingeleitet werde. Dieſer
Weg war eingeſchlagen worden darauf hat die Staatsbehoörde,
nachdem ihr die endliche Vorunterſuchung vorgelegt war, erklart,
ſie finde keine Veranlaſſung, irgend eine ſtrafgerichtliche Hand-
lung zu erkennen. Das Gericht hat erwidert, daß es doch noch
einige Punkte zur nähern Erwägung der Staatsbehoörde glaube
vorlegen zu müſſen. Jn Folge deſſen waren der Staatsanwalt
und der Oberſtaatsanwalt zuſammengetreten ihr Beſchluß war
aber dahin ausgefallen, ſie konnten fortwährend eine ſolche Ver
anlaſſung nicht finden. Das Gericht aber hat geglaubt, es könne
die Sache nicht anders erledigt werden als durch einen offentli
chen Termin. Darauf iſt mir Kenntniß von dieſer Sachlage
geworden und ich habe nunmehr Veranlaſſung genommen, alle
die aufkläarenden Punkte durch einen Vertheidiger dem Gerichte
vorlegen zu laſſen. Daſſelbe hat indeſſen nach einer Auffaſſung
der Geſetzgebung, deren Richtigkeit ich nicht weiter erörtern will,
angenommen, es könne auch hierüber nur im Wege eines offent
lichen Termins entſchieden werden. Die Anklage iſt ſodann er
hoben worden und nun hat natuürlich eine Vorladung erfolgen
müſſen. Sie konnte mir nicht behändigt werden, weil ich nicht
mehr dem preußiſchen Unterthanenverbande angehoöörte; ſie iſt
darauf hierher geſendet worden und zwar in einem Wege, der
für den kurheſſiſchen Staat nicht geltend iſt. Es beſteht näm
lich durch die Verordnung vom Jahr 1826 die Vorſchrift, daß,
wenn ein anderer Staat nicht das ſogenannte Reciprocum ge
währt, Jnſinuationserſuchen nur dann angenommen werden,
wenn ſie durch das Miniſterium gehen. Jm preußiſchen Staate
beſteht als Geſetz, daß keine Jnſinuation anders geſchehen kann
als durch das Miniſterium. Die Staatsbehoörde ſah ſich dabei
in die Nothwendigkeit verſetzt, unſern Geſetzen gemäß zu erklä-
ren, die Jnſinuation könne nicht ſtattfinden ſie hat mir indeſ
ſen notitiae eausa die Sache mitgetheilt, und da ich eine Erle-
digung derſelben wünſche und wünſchen muß ſo werde ich kei
nen Anſtand nehmen, von dieſer mir notitiae causa mitgetheil-
ten Sache Kenntniß zu nehmen und deren Erledigung dem
nachſt zu bewirken. Sie werden wiſſen, daß ein Angeſchuldig-
ter kein Verurtheilter iſt, und werden in dem Falle ſein, den
weitern Verlauf der Sache zu erwarten. Jch glaube hiermit
der Staändeverſammlung einen Beweis gegeben zu haben, daß
ich eine Angelegenheit, die noch keineswegs unmittelbar zu ei
nem Ermeſſen des Landes gehoört, vorzuenthalten nicht gemeint
bin, und erwarte, daß gleichfalls eine ſolche Behandlung hier
ſtattfinden werde. Sie laſſen den angeklagten Einwohner des
Landes zur Ständeverſammlung zu, ſo lange nicht ein Urtel
gegen ihn ergangen iſt, und werden in gleicher Weiſe den Er-
folg der Schritte zu erwarten haben. Die Motive, welche hier
vorwalten, bleiben unerörtert. Jch habe nichts weiter hinzuzu-
ügen.ius Abg. Oetker: So ausführlich dieſe Erklärung in einer Be

ziehung ſei, ſo mangelhaft ſei ſie in anderer. Der Miniſter
verläßt jetzt den Saal. Laute Heiterkeit im Publikum. Der
Praſident empfiehlt, die Würde des Hauſes zu beachten.) Na
mentlich ſei nicht näher angegeben, auf welches Vergehen An
klage erhoben ſei; nach öffentlichen Blättern ſei daſſelbe Fäl
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ſchung, alſo ein gemeines Vergehen. Es ſei ferner nicht beant-
wortet, ob die Regierung es ihrer Würde angemeſſen halte,
daß ein ſo Angeklagter Miniſter und ſogar Juſtizminiſter ſei.
Der Herr Miniſter werde es wohl für angemeſſen halten, Das
hindere aber Andere nicht, entgegengeſetzter Meinung zu ſein.
Es ſei eine Verhöhnung des Landes, eine Herabwurdigung der
Regierung, ein Skandal. Er behält ſich weitere Anträge vor.
Der Landtagscommiſſar: Was Abg. Oetker vermiſſe, ſei in der
Erklärung in den Worten enthalten, daß ein Angeklagter noch
kein Verurtheilter ſei. Abg. Hahndorf: Allerdings ſei ein An
geklagter noch kein Verurtheilter; Dies habe der Miniſter dem
Jahr 1848 zu verdanken. Die Erklärung habe den beabſichtig-
ten Eindruck verfehlt. Die Entſcheidung möge kommen wie ſie
wolle, der oberſte Staatsbeamte müſſe dem Volke der Spiegel
der Sittlichkeit ſein. Er wolle keine Perſönlichkeit verfolgen,
ihm ſei es nur um das Prinzip zu thun. Nur der Staat ſtehe
feſt, deſſen Pfeiler auf Sittlichkeit beruhen, und an dieſen fehle
es, ſo lange das Gericht nicht geſprochen. Abg. Oetker giebt zu,
daß Jemand das Ungluck haben könne, unſchuldig angeklagt zu
werden. Nur frage es ſich, ob ein Solcher Juſtizminiſter ſein
könne. Es ſei nicht des Hrn. Haſſenpflug Verdienſt, daß ein
Angeklagter in die Standeverſammlung treten könne, da er ſo
etwas nie gewollt habe. Ein Angeklagter könne nicht einmal
das gewoöhnliche Wahlrecht ausüben kein Geſchworener ſein c.
Der Punkt wegen des ſpeciellen Vergehens ſei gar nicht beant-
wortet. Die Erklärung habe den Eindruck gemacht, daß Je-
mand die Stirn habe, unter einer Anklage hier aufzutreten,
nichts Anderes. Der Gegenſtand wurde hier verlaſſen.

Kaſſel, d. 24. Mai. Jn der heutigen Sitzung der
Ständeverſammlung wurde der Antrag des Abg. Oetker,
die Regierung um Auskunft über den Stand der deutſchen Ver-
faſſungsangelegenheit zu erſuchen, angenommen und der Antrag
deſſelben Deputirten, es mit der Ehre des Landes und der
Würde der Regierung für unvereinbar zu halten, daß ein An-
eklagter an der Spitze des Miniſteriums, namentlich der Juſtiz,ehe und zu erwarten daß der Miniſter Haſſenpflug dieſe

Stellung aufgebe nach lebhafter Debatte, nebſt dem Unter-
antrage des Abg. Cöſter, daß Hrn. Haſſenpflug bis zu erledig-
ter Sache Urlaub ertheilt werden mochte, in Erwaägung zu zie-
hen und dem Verfaſſungsausſchuſſe zu überweiſen beſchloſſen.

Darmſtadt, d. 23. Mai. Das Regierungsblatt enthält
eine Verordnung, welche, nachdem das dritte Aufgebot der Mi-
litairpflichtigen vom Ziehungsjahr 1848 entlaſſen worden, außer
der zu ordentlicher' Ergänzung der Feidtruppen im Jahr 1850
aufgerufenen Mannſchaſt, weitere 1400 Mann aus den Auf-
rufsfähigen vom Ziehungsjahr 1849 einſtellt.

München, d. 23. Mai. Die Kammer der Abgeordneten
hat heute dem Antrage des linken Centrums einſtimmig und
ohne Debatte beigeſtimmt. Dem zufolge werden alſo alle
bisher erfolgten Vorlagen zur deutſchen Frage dem deutſchen
Ausſchuſſe zur baldigſten Berichterſtattung zugewieſen. Damit
iſt wenigſtens der vielleicht nicht unbeabſichtigten Verſchleppung
des bekannten Antrags des Abg. Dr. Schmidt, ſowie des nach-
herigen Antrags der Linken vorgebeugt. Uebrigens dürften zu
den vorhandenen Regierungsvorlagen betreffs der deutſchenFrage
wohl auch noch neue treten, da dem Vernehmen nach die Erkla-
rung mehrerer Unionsſtaaten über die Beſchickung des frankfur-
ter Congreſſes bereits hier eingelaufen ſein ſoll. Als Haupt-
punkt bezeichnet man auch jetzt, daß dieſelben gegen jede Revi-
ſion der Bundesverfaſſung von vornherein proteſtiren welche das
Recht freier Bündniſſe der Staaten untereinander zu gemeinſa
men Zwecken nicht anerkennt, ſowie ſich verwahren gegen den
frankfurter Congreß als Bundesplenum, deſſen Mehrheitsbeſchluſſe

gen Abendſtunden.
durch Gewaltmaßregeln entgegengetreten wurde, erhellt aus der

auch für die verneinenden Staaten bindend ſein könnten. Jn-
deſſen ſcheint das im Weſentlichen gleichlautende Actenſtuück der
verſchiedenen Regierungen ſelbſt in den Kreiſen der Diplomatie
hier dem Wortlaute nach noch nicht ſehr bekannt zu ſein.

Hannover, d. 22. Mai. Der Seitens der hannover-
ſchen Regierung zu dem berliner Zollkongreß entſandte Poſtrath
Friesland iſt geſtern zurückgekehrt und, wie wir erfahren, nach
dem eine übereinſtimmende Regelung des Poſtbetriebes zwiſchen
Oeſterreich, Preußen, Sachſen Braunſchweig, den beiden
Mecklenburg, dem Taxisſchen Direktorium und Hannover in
allſeitig befriedigender Weiſe definitiv beſchloſſen worden iſt, die
im Weſentlichen nach den Grundzugen des Entwurfs der be-
kannten dresdener Poſtkonvention von 1848 durchgeführt wer
den wird. Es iſt dieſes Ergebniß fur Hannover um ſo erfreu-
licher, als deſſen Regierung, der vielen fruchtloſen Verhandlun-
gen ſatt und müde, bekanntlich im Begriff ſtand, eine Reform
auf eigene Hand durchzuführen, die, ſo weit wir ſie kennen,
einen künftigen Anſchluß an die vorhandenen oder zu erwarten-
den leitenden Prinzipien in der Poſtverwaltung der bezeichneten
Staaten ſehr erſchwert haben würde. (Weſ. Z3.)

Braunſchweig d. 24. Mai. Das nach der „Zeitung
fur Norddeutſchland“ mitgetheilte Gerücht von dem Einſturze
des großen Viadukts bei Bielefeld wird nach zuverläſſigem Be-
richt der D. Reichszeitung darauf beſchränkt, daß in der Nähe
von Herford geſtern Nachmittag in Folge eines furchtbaren
Wolkenbruches eine kleine, in einem hohen Damme belegene
Brücke eingeſtürzt iſt, nachdem noch etwa 15 Minuten vorher
ein Bahnzug hinübergefahren war. Der Verkehr auf der Bahn
iſt durch dieſen Unfall auf mehrere Tage unterbrochen, ſo daß
die Perſonenzüge auf jener Stelle gewechſelt und umgeladen
werden muſſen, Güterzuüge aber bis zur Herſtellung einer Noth-
brucke nicht befördert werden können.

Köthen, d. 25. Mai. Jn der vorgeſtern und geſtern
in Leipzig gehaltenen gemeinſamen Zuſammenkunft der deutſch
katholiſchen und der freien Gemeinden wurde die An-
gelegenheit einer Einigung zwiſchen beiden lebhaft beſprochen
und eine durch eine gemiſchte Commiſſion entworfene Unions-
verfaſſung, als deren Centralorgan ein aus fünf Mitgliedern
beſtehender Vollziehungsausſchuß fungiren ſoll, in Vorſchlag
gebracht. Die während der Verhandlungen von dem Abg.
Schell aus München ſelbſt überbrachte Nachricht, daß auch ihm
von der Polizei die Ausweiſung angekündigt ſei, rief die lebhaf-

fort die vorgeſchlagene Unionsverfaſſung angenommen und zu
gleich der Beſchluß gefaßt wurde, den Vollziehungsausſchuß zu
wahlen. Dieſe Unionsverfaſſung ſpricht in ihrem 1. Paragra-
phen die Vereinigung aller Reformgemeinden, ſowohl jüdiſcher
als chriſtlicher, unter dem Namen der „Religionsgeſell-
ſchaft freier Gemeinden“ aus und fordert (9. 2) „Selbſt
ſtandigkeit der Gemeinden gegenüber jedem Zwang.“ Als Zweck
iſt (F. 3) die Förderung der religiöſen Beſtrebungen bezeich-
net, und zur Angehörigkeit wird eine (9. 4) Anmeldung
beim Vollziehungsausſchuſſe verlangt. Endlich ſoll (9. 5) alle
3 Jahre eine Ta,ſatzung ſtattfinden in einer beſtimmten näher
angegebenen Ordnung. Als Vollziehungsausſchuß ſind Wigard,
Gallois, Wiechel (aus Dresden), Hofferichter (aus Bres
lau) und Baltzer (aus Nordhauſen) erwaählt, denen die Stell
vertreter Uhl ich und Wald. Schmidt beigegeben ſind. Fer-
ner wurde beſchloſſen, einen energiſchen Proteſt in öffentlichen
Blättern ergehen zu laſſen und zur Weiterberathung nach Koö
then ſich zu überſiedeln. Dies letztere erfolgte in den geſtri-

Wie aber auch hier den Verhandlungen

teſte Aufregung in der Verſammlung hervor, von welcher ſo
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nachfolgenden heute hier veroöffentlichten Erklärung. Dieſelbe
lautet:

An das Deutſche Volk.
Seit mehreren Jahren beſtehen freie religiöſe Gemeinden. Sie

ſind erwachſen zuerſt auf dem Boden des katholiſchen dann auch des
proteſtantiſchen Deutſchlands. Die neue politiſche Bewegung der Völ
ker ſchien die religiöſe zu lähmen; in der neueſten Zeit tritt dieſelbe
wieder lebendiger hervor.

Wie man auch über den Gehalt dieſer Bewegung urtheile das
Recht in der Religion ſeiner Ueberzeugung zu folgen und ſich mit den
Gleichgeſinnten zu vereinigen, wird Niemand in Abrede ſtellen, der
nicht ganz hinter der Zeit zurückgeblieben iſt. Die neueſte Geſetzge-
bung erkennt allenthalben dieſes Recht an.

Eben ſo klar iſt das Recht religiöſer Gemeinſchaften, durch Ab-
eordnete zuſammenzutreten und zu berathen; Synoden und Concilien
ind ſo alt wie das Chriſtenthum.

In dieſen Tagen hat ein Doppelconcil ſtattgefunden. Die
Abgeſandten Deutſch katholiſcher Gemeinden, die Abgeſandten
freier proteſtantiſcher Gemeinden tagten in Leipzig neben
einander. Sie thaten dies in dem Bewußtſein, daß es beiderſeits keine
nähere und wichtigere Aufgabe geben könne, als mit einander einen
Bund zu ſchließen.

Das iſt geſchehen. Beide Verſammlungen ſind bald nach Eröff-
nung ihrer Sitzungen zuſammengetreten und haben unter dem Namen

Religionsgeſellſchaft freier Gemeinden
den Bund geſchloſſen. Es iſt dadurch nicht die Verſchiedenheit aufge
hoben welche bisher beſtand, es iſt dadurch weder die Eigenthümlich-
keit des Deutſch Katholicismus und des freien Proteſtantismus über-
haupt, noch irgend eine Eigenthümlichkeit einer einzelnen Gemeinde,
verwiſcht worden, Name und Selbſtſtändigkeit ſind vielmehr
ausdrücklich gewahrt; wohl aber hat man ſich klar gemacht, daß

roße Grundſätze vorhanden ſind, welche auf beiden Seiten in den Her-
zen et und auf dieſem Boden hat man einander die Bruderhand
gereicht.

Es liegt nun in der Hand der Gemeinden, gut zu heißen, was
ihre Abgeſandten gethan haben freie Gemeinden werden dieſe Gut-
heißung nicht verſagen.

So giebt es nun einen Bund freier Gemeinden in Deutſchland,
und wir ſagen Euch das Deutſche Brüder in Oſt und Weſt und Nord
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Kiel, d. 24. Mai. Folgendes entnehmen wir einem Brief
aus Frankfurt: Alle Verſuche, auf Grund der Praäliminarien
vom 10. Juli 1849 einen Frieden abzuſchließen, in welchem
Schleswig ſo ſehr als möglich unabhängig von Dänemark ge
ſtellt wurde, ſind am Widerſtande der daniſchen Regierung ge
ſcheitert, welche mehr oder weniger Schleswig in Dänemark
einverleiben will und nur eine ſehr beſchrankte provinzielle
Selbſtſtändigkeit gewähren würde. Wie in dieſer Sache den
preußiſchen Beſtrebungen entgegengearbeitet wurde, mag daraus
erhellen, daß von Rußland aus dem engliſchen Kabinet ein von
Frankreich gebilligtes Memoire vorgelegt worden iſt, in welchem
man 1) Feſtſtellung der Erbfolge in Daänemark, damit der Tod
des Monarchen keine neue Schwierigkeiten mache (der Herzog
von Oldenburg ſollte als Thronfolger beſtimmt werden); 2) In
tegrität der däniſchen Geſammtmonarchie unter Garantie der
Großmächte; 3) eifrige Bemühung von Rußland, England
und Frankreich fur den raſchen Abſchluß eines Friedens auf
ſolcher Baſis, vorgeſchlagen hat. Lord Palmerſton hat erklärt,
ſich darauf nicht einlaſſen zu können auch ſind nicht alle ruſſi
ſchen Staatsmaänner mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden, die in
Berlin durchaus nicht gebilligt werden. (K. Corrbl.)

Wien, d. 22. Mai. Die Mißhelligkeiten in unſern
hohen Kreiſen mehren ſich von Tag zu Tag und es unterliegt
keinem Zweifel mehr, daß ſie in Kurzem zu einer Kriſis führen
werden. Nachgerade wird die Oppoſition gegen das verblendete
Treiben des Miniſteriums ſo allgemein, daß ſelbſt Radetzky und
die italieniſche Armee Oppoſition machen. Der greiſe Held
fängt an ungeduldig zu werden über die miniſterielle Politik,

die mit nichts vorwärtsſchreitet als mit der immer größeren
Verwirrung unſerer verworrenen Verhaltniſſe. Ueberdies iſt der
Marſchall perſönlich beleidigt, indem das Miniſterium ihm von
40 verlangten Decorationen für Offiziere nur 20 bewilligte.

und Süd, weil wir Euch bitten wollen, Euren Blick auf unſere Ge Auf der andern Seite beginnt man den Retter der Monarchie
meinden zu richten und zu prüfen, ob Jhr nicht hier auch für Euch
eine Lebensaufgabe findet, und jedenfalls uns Eure Theilnahme, Euer
Wohlwollen Euer Vertrauen zu ſchenken.
ren ſcharfe Prüfung von Euch, denn wir ſind gewiß, daß uns Wohl
wollen und Vertrauen um ſo ſicherer zu Theil werden, je ſchärfer die
Prüfung ausfällt.

Von Seiten der Regierungen iſt uns Wohlwollen und Vertrauen
nicht zu Theil geworden. Jn Leipzig wurden Einzelne von uns, ſechs
nach einander, polizeilich ausgewieſen; in Köthen, wohin wir deshalb
überſiedelten, wurde uns auf Anregung der Regierungen von Sachſen
und Preußen jede weitere Verhandlung unterſagt. Man wird dies als
thatſächliche Folge der von mehreren Regierungen ausgeſprochenen An-
ſicht betrachten müſſen, daß die freie Gemeinde nur Deckmantel poli-
tiſcher Gemeinſchaft ſei.

Prüfe, und dann richte, Deutſches Volk! Unſre Gemeinden führen
allenthalben ihr öffentliches Leben, unſere Schriften, unſere Tageblät-
ter ſind Jedermann zugänglich, auch unſere Concile und Tageſatzun
gen können nicht anders als öffentlich ſein. Die ſchärfſte Prüfung kann
nur von religiöſer Beſtrebung bei uns Zeugniß geben. Chriſtliche
Regierungen ſollten nicht in den Fehler des heidniſchen Rom fallen,
welches in den alten Chriſtengemeinden auch nur politiſche Aufwiegzler
und Verſchwörer ſah.

Nicht politiſch iſt unſer Streben, aber neu iſt es, und inſofern leicht
falſch zu deuten. Während alle religiöſe Gemeinſchaften der Vergangen
heit die Satzung, die Form, das kirchliche Beamtenthum als Lebenselemente
hinſtellten, ſo iſt uns die Jdee, das wirkliche Leben der Geiſt die Haupt-
ſache. Während alle Concile früherer Zeit das Trennende in der religiö-
ſen Anſchauung hervorhoben und Andersdenkende ausſchloſſen, ſo haben
wir das Einigende ergriffen und als Bruderband um uns geſchlungen.

Ohne die Gunſt der Mächtigen, ohne den Fanatismus der Secten,
aber mit um ſo fröhlicherer Zuverſicht, gehen wir unſern Weg weiter. Die
alte Macht der Wahrheit wird für uns ſtreiten.

Köthen, d. 25. Mai 1850.
Die vereinigten Vorſtände des Deutſch katholiſchen Concils

und der Tagſatzung des Vereins freier Gemeinden.

Fr. Wigard, W. E. Baltzer,Vorſitz. des D. kath. Conc. Vorſitz. der T. S. d. V. f. G.
R. Barthelmeß, Schriftführer. E. Herrendörfer, Schriftführer.

Wir wünſchen und begeh

mit mißtrauiſchen Augen zu betrachten, weil er, mirabile dietu,
zu demokratiſche Grundſätze hege. Als ſolche werden ihm ſeine

Leutſeligkeit und die Kameradſchaftlichkeit zugerechnet, die er in
ſeiner Armee eingeführt hat. Die Paradeyelden des Hofkriegs-
raths ſcheien, daß dadurch die Disciplin der Armee verdorben,
daß ſich die aus Jtalien zurückkehrende Mannſchaft dem Regle-
ment nicht werde fügen wollen. Jetzt, wo der Sieg errungen
iſt, vergeſſen die Bureaukraten, daß Radetzky eben nur durch
ſeine fidele Humanitat im Stande war, die von Wien aus arg
vernachläſſigten und ſchmählich preisgegebenen Truppen zum
Siege zu führen. Es iſt von verhängnißvoller Bedeutung für
unſere Zukunft, daß die drei Hauptführer der militäriſchen Ge
genrevolution mit dem Miniſterium grollen. Jellachich, der im
Grunde eine bornirte ehrliche Soldatennatur iſt und als ſolche
leicht begeiſtert werden konnte, wird durch die Wort und Schrift-
führer des Slawismus immer mehr zur Einſicht gebracht, daß
er lediglich als Werkzeug benutzt worden, daß er nicht erfüllen
könne, was er ſeinen Kroaten verſprochen und was die Allmut-
ter Slawa von ihm gehofft. Dies iſt gefährlich bei einem Manne,
deſſen Hauptmotiv der Ehrgeiz war, von ſich reden zu machen.
Man fürchtet hohen Orts dieſe Gefahr und denkt an die Worte,
welche Franz I. in Betreff Hofer's und der Tiroler geſprochen
„Was die Leute jetzt für uns thun, können ſie einmal gegen
uns thun.“ Man iſt daher nahe daran, mit den Magyaren
Frieden zu ſchließen und die Kroaten wie einſt die Tiroler zu
vergeſſen. Haynau iſt in Peſth gerade ſo wie vor ihm Win-
diſch-Grätz gänzlich vom Netz der ariſtokratiſchen Magyarenpar-
tei umgarnt und im entſchiedenen Bruche mit den Miniſtern
und ihren Commiſſaren. Man erzählt ſich ein charakteriſtiſches
Wort von ihm. Als mehrere durchgreifende Verfügungen ge-
troffen wurden ohne daß er davon auch nur in Kenntniß ge



ſetzt worden, ſagte er: „Die Herren haben ſich geirrt, wenn
ſie glauben, ich würde zufrieden ſein, lediglich das Amt ihres
Scharfrichters verſehen zu haben.“ Der alte treue Radetzky
aber ſchreibt, ein zweiter Cato, unter jeden ſeiner Berichte:
„So geht es nicht!“ So geht es nicht, dies iſt das allgemeine
Urtheil aller Urtheilsfähigen. (D. A. Z3.)

Frankreich.
Paris, d. 23. Mai. Lord Normanby hat von Palmer-

ſton eine Depeſche erhalten, die er dem Miniſter Lahitte mitge-
theilt. Sie enthält Vergleichsanerbieten und ſchiebt die Schuld
der Verwickelung auf Baron Gros. Lahitte iſt mit derſel
ben nicht zufriedengeſtellt. Jn der Nationalverſammlung
Fortſetzung der Wahlreformdebatte. Die Berathung der einzel-
nen Artikel des Geſetzes wird mit 462 gegen 227 beſchloſſen.

Das Votum für das Wahlgeſetz erwartet man bis ſpate-
ſtens Dienstag. Der Antrag, daß die Generalräthe bei
einem Staatsſtreiche oder einer Jnſurrektion die Regierung in
die Hand nehmen, iſt in der Kommiſſion durchgegangen.

Paris, d. 23. Mai. Jm Elyſee kann man ſich über
das Zerwürfniß mit England nicht verſtändigen. General La-
hitte und mehrere ſeiner Collegen im Cabinet beſtehen auf der
Zurückberufung des franzöſiſchen Geſandten und verlangen ſo
gar, daß dieſe Maßregel nachträglich die Form erhalte, welche
man ihr zu geben bis jetzt noch verabſäumt der Praſident hin
gegen will um keinen Preis die Sache ſo weit getrieben und
ſoll bereits erklärt haben daß er, wiewohl ungern, zu einer Modi
fication des Miniſteriums ſich lieber entſchließe, als zu einer förmli
chen und dauernden officiellen Unterbrechung der freundſchaftlichen
Beziehungen mit England. Eine Modification des Cabinets
iſt darer, wie es ſcheint, unvermeidlich, wenn Lord Palmerſton
nicht durch eine beſchwichtigendere Note, als die vorgeſtrige,
Den Zwieſpalt des Präſidenten der Republik und ſeiner Raty-
geber ausgleichen ſollte, was allerdings nichts weniger als wahr-
ſcheinlich iſt. Jm Falle eines theilweiſen Miniſterwechſels wür-
den Baroche, Fould Bineau und Dumas ſo heißt es, ihre
Portefeuilles behalten mit welchen Collegen ſie ſich dann um-
geben, iſt noch völlig ungewiß. Vor Annahme des Wahlgeſetzes
kann übrigens von dieſem Miniſterwechſel keine Rede ſein.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 101ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 56,008
nach Wrietzen bei Pätſch; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr.
17,249 und 59,208 in Berlin bei Burg und bei Seeger 36 Gewinne zu
1000 Rthlr. auf Nr. 1900. 3910. 5701. 7331. 8479. 11,019. 11,155.
11,207. 15,582. 18,287. 18,750. 19,122. 20,907. 26,778. 27,433. 27,647.
27,803. 34,032. 34,854. 38,980. 41,242. 43,443. 43,731. 43,862. 44,235.
46,200. 50,574. 52,733. 54,063. 55,017. 57,072. 57,362. 58,004. 62,440.
69,536 und 71,470 in Berlin 2mal bei Alevin, 2mal bei Aron jun., bei
Borchardt, 2mal bei Burg, 2mal bei Klage, bei Roſendorn und 2mal
bei Seeger nach Aachen bei Levy, Bleicherode bei Frühberg, Breslau
2mal bei Froböß Bunzlau bei Effmert, Cleve bei Cosmann, Coblenz bei
Gevenich Cöln 2mal bei Reimbold, Danzig bei Meyer und bei Rotzoll,
Düſſeldorf 3mal bei Spatz, Halberſtadt bei Sußmann, Königsberg in
Preußen bei Borchardt, Magdeburg bei Elbthal und bei Roch Marien-
werder bei Beſtvater, Merſeburg 2mal bei Kieſelbach, Neumarkt bei Wir-
ſieg, Oſtrowo bei Wehlau und nach Zeitz bei Zürn 40 Gewinne zu 500
Rthlr. auf Nr. 1147. 2875. 6913. 8401. 10,006. 11,104. 12,288. 15,627.
20,677. 22,104. 23,128. 27,447. 29,281. 29,847. 30,057. 31,863. 33, 141.
33347. 39,467. 45,938. 46,711. 47,361. 47,633. 50,945. 51,751. 52,073.
56,696. 57,957. 60,805. 61,975. 64,564. 64,825. 66,008. 66,803. 67,018.
68,457. 70,926. 71,300. 73,248 und 74,458 in Berlin 3mal bei Alevin,
2mal bei Burg, bei Grack, bei Securius und 3mal bei Seeger; nach
Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei Froböß und 3mal bei Schreiber,
Cöln 2mal bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, Danzig 2mal bei Rotzoll,
Elberfeld bei Heymer, Halberſtadt bei Sußmann, Königsberg in Pr. bei
Borchardt bei Heygſter, bei Samter und bei Sieburger, Magdeburg bei
Elbthal und 2mal bei Roch, Neiſſc bei Jaeckel, Neumarkt bei Wirfieg,
Potsdam bei Hiller Reichenbach bei Scharff, Sagan 2mal bei Wieſen
thal Stettin 3mal bei Wilsnach, Stralſund bei Claußen und nach Tüilſit

bei Löwenberg. 53 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1061. 2787. 2881.
2931. 4131. 4593. 7767. 12,174. 12,260. 15,023. 17,053. 18,341. 18,837.
19,184. 19,188. 19,971. 23,442. 26,686. 30,440. 30,483. 31,667. 31,937.
32,213. 35,127. 38,740. 41,221, 45,125. 48,988. 49,000. 49,212. 49,453.
49,738. 51,664. 52,521. 52,558. 53,691. 56,293. 58,163. 58,811. 59,370.
61,686. 62,525. 62,731. 63,589. 63,748. 64,950. 65,179. 66,445. 67,959.
70,816. 72,113. 73,917 und 74,795.

Berlin den 25. Mai 1850.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. GSelde.)

Halle den 25. Mai.

Weizen 1 22 6 A bis 1 26 I 3Roggen 32 28 9 3Gerſte 2 22 6 25 2Hafer 16 3 18 9Magdeburg, den 25. Mai. Nach Wispeln.)

Weizen 37 43 Gerſte 20 22Roggen 25 28 e Hafer 15 e 17*/,
Quedlinburg, den 22. Mai. (Nach Wispeln

Weizen 40 Gerſte 17 119Roggen 25 26 Hafer 15 17Raff. Rüböl, der Centner 1212
Rüböl der Centner 118 12
Leinöl der Centner 11 1

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 26. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß Zoll.
am 27. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 9 Fus Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 25. Mai Nr. 5 und 2 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Mai.

Jm Kronprinzen Se. Durchl. der Gen. Lieut. Fürſt Radziwill a.
Torgau. Hr. Landr. v. Kerſſenbrock a. Helmsdorf. Hr. Offſizier v.
Bender a. Frankfurt. Hr. Lieut. u. Adjut. v. Kurowski a. Torgau.
Hr. Fabrik. Möckel a. Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Schenk g.
Mansfeld. Frau v. Hilger a. Erfurt. Die Hrru. Kaufl. Berg u.
Nagel a. Hamburg, Werner a. Braunſchweig Schmidt a. Magde
burg Schulze a. Bremen.

Stadt Zürich: Die Hrrn. Stud. Schinke u. Zack, u. die Hrrn. Kaufl.
Woppler m. Fam. Simon, Koch u. Wagner a. Leipzig. Hr. Par
tik. Murdock a. Schottland. Die Hrrn. Kaufl. v. Düring a. Bremen,
Sanner a. Magdeburg Kirchner a. Petersburg, Wolf a. Berlin,
Mettler a. Nordhauſen. Mad. Wüſtenfeld, Mad. Jahnke u. Hr.
Cand. Bayer a. Hamburg. Frl. Em. Sattler, Frl. Louiſe Sattler
u. Hr Pred. Scholl a. Schweinfurt. Hr. Dr. phil. Kampe a. Tü-
bingen. Hr. Lehrer Ronge u. Fräul. Herd a. Breslau. Mad. Ber
tram a. Bernburg. Hr. Poſthalter Lehnig a. Gerbſtedt. Hr. Prof.
Ceparin a. Blaßdorf.

Goldnen Ring Hr. Kreis-Ger -Rath Heine a. Mücheln. Hr. Amtm.
Pitzſchke a. Sandersleben. Hr. Mil -Arzt Dr. Kuhle u. Hr. Superint.
Sprengel a. Magdeburg. Die Hrrnu. Kaufl. Friedemann a. Erfurt,
Lücke a. Burgſtall. Hr. Gutsbeſ. Reichmann a. Meißen.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Oekon Denicke a. Rießen Otto a. Lei-
nungen. Hr. Partik. Selbesboth a. Buckau. Die Hrrn. Kaufl. Land
mann a. Ratibor, Leonhard a. Magdeburg. Hr. Buchhdlr. Preller
a. Hamburg. Hr. Rent. Helbig a. Breslau-

Goldnen Löwen: Hr. Färber Eiſengräber a. Neuſtadt. Hr. Förſter
Reinecke a. Günthersdorf. Hr. Oberförſter Renney a. Dahla. Hr.
Paſtor Wermelskirch a. Rudolſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Haupt a.
Bern Thomas a. Glauchau.

Stadt Hamburg Hr. Lieut Riedling a. Bitterfeld. Hr. Fabrik.
Michaelis a Eisleben. Hr. Rent. Fauſt a. Erfurt. Die Hrrnu. Kaufl.
Kunkel a. Dingelſtedt, Haubold a. Leipzig. Hr. Domainenpächter
Hagemann a. Pommern. Hr. Major Blümer a. Königsberg. Hr.
Juſtizrath Dr. Raßmann a. Strelitz. Hr. Paſtor Dähne a. Lüben.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Die Hrrn.
Förſter Riedmüller a. Wülfingerode, Morgenſtern a. Nuſchkau,
Schmidt a. Gräfendorf, Steinhorſt a. Heteborn. Die Hrrn. Revier
jäger Schubert a. Rakith, Steinecke a. Bleicherode, Köhler a. Bens
nungen. Hr. Verw. Steuber a. Freienbeſſingen.

Goldne Kugel Hr. Kaufm. Minner a. Arnſtadt. Hr. Sutsbeſ. Hart
mann a. Poſen. Hr. Rent. Gehren a. Berlin.
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Bekanntmachungen.
Die diesjährige Erndte des auf dem

neuen Theile des Stadtgottesackers ſtehen-
den Klees ſoll in verſchiedenen Parzellen
an den Meiſtbietenden verkauft werden
und ſteht Termin dazu

Mittwoch den 29. d. M. Nachmittags
3 Uhr

an Ort und Stelle an.
Halle, am 25. Mai 1850.

Der Magiſtrat.

Edicetaleitation.
Nachdem durch Verfügung vom 20. April

d. J. über den Nachlaß des am 7. Ja
nuar d. J. geſtorbenen Holzhandler Frie-
drich Gottlob Seidler zu Veſta der
erbſchaftliche Liquidations Prozeß eröffnet
worden iſt, werden alle Diejenigen wel
che Anſprüche an die Nachlaßmaſſe zu ha-
ben vermeinen, aufgefordert, in dem
auf den 30. Auguſt d. J. Vormittags

10 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Kreisrichter
Woppiſch anberaumten Liquidationster-
mine perſönlich oder durch gehoörig legiti-
mirte aus der Zahl der hieſigen Rechtsan-
waäaälte Wagner, Grumbach, Klink-
hardt, Wetzel und Hunger zu waäh-
lende Bevollmachtigte zu erſcheinen, ihre
Anſprüche gebührend anzumelden und deren
Richtigkeit nachzuweiſen.

Diejenigen welche in dieſem Termine
nicht erſcheinen, haben zu gewartigen, daß
ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte verlu-
ſtig erklärt, und mit ihren Forderungen
nur an dasjenige, was nach Befriedigung
der ſich meldenden Glaäubiger übrig bleiben
moööchte, verwieſen werden.

Merſeburg, den 4. Mai 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Vau-Entrepriſe.
Die auf 1502 24 1 veran-

ſchlagte Wiederherſtellung der abgebrann-
ten Scheunen- und Stallgebäude auf dem
Pfarrgehöfte zu Oberrißdorf ſoll an
den Mindeſtfordernden verdungen werden,
wozu ein Termin auf

den 5. Juni d. J. Vormittags 3 Uhr
in der daſigen Schenke anberaumt iſt. Un-
ternehmungsluſtige werden dazu mit dem
Bemerken eingeladen, daß die Anſchlage
und Bedingungen an jedem Tage hierſelbſt
eingeſehen werden koönnen.

Erdeborn, am 25. Mai 1850.
Gutsherrſchaftiiches Rentamt daſelbſt.

Wünſchmann.

Ein wohlerhaltener Flügel nebſt eini
gem andern Mobiliar iſt zu verkaufen Mar
kerſtraße Nr. 454 eine Treppe hoch.

7

Holz Auetion.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

circa
8 Stück kiefernen 13 16 ſtarken Bau

ſtämmen und
178/, Klaftern kiefern Stockholz

im Stackendorfer Buſche ſteht ein Ter-
min an auf

Freitag den 31. Mai e. Vor-
mittags 10 Uhr

im Häuschen daſelbſt.
Kaufluſtige werden dazu eingeladen mit

dem Bemerken, daß das zum Verkaufe
kommende Holz an den 3 letzten Tagen
vor der Auction von dem Königl. Forſter
Hrn. Nehrkorn auf Verlangen vorge-
zeigt werden wird.

Zöckeritz, den 21. Mai 1850.
Königl. Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Auf

den 7. Juli eur. Nachmittags 3 Uhr
ſoll im Gaſthofe zum ſchwarzen Bock hier
ſelbſt das hierſelbſt am Hospitalthore be-
legene, der Frau Wittwe Hufenreuter
gehörige Wohnhaus nebſt Zubehör, worin
ſeit langen Jahren die Schenkwirthſchaft
vortheilhaft betrieben worden iſt, ſo wie
5 Morgen Acker in hieſiger Feldflur, un
ter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen, freiwillig, meiſtbietend
verkauft werden.

Cönnern, den 16. Mai 1850.
H. Unterberg sen.

V. C.

Vau-- Anzeige.
Das Stalldach der Pfarre zu Stums-

dorf ſoll umgedeckt und dieſe Arbeit dem
Mindeſtfordernden zur Ausführung über-
geben werden. Dazu wird ein Termin
auf den 5. Juni Nachmittags 2 Uhr in
der Pfarre angeſetzt, woſelbſt auch die Be
dingungen bekannt gemacht werden ſollen.

Der Käirchenvorſtand.

Der Bau eines neuen Schulhauſes im
Dorfe Oſtrau und die zu deſſen Ausfuh-
rung nöthigen Fuhren, letztere jedoch be
ſonders, ſollen an den Mindeſtfordernden
verdungen werden und iſt dazu Termin
in meinem Geſchaftszimmer auf
den 31. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr

anberaumt worden.
Koſtenanſchlag, Zeichnung und Bedin-

gungen werden in dem Termine vorgelegt
und bekannt gemacht, koönnen aber auch
ſchon vorher bei mir eingeſehen werden.

Oſtrau, den 22. Mai 1850.
Der Juſtizrath F. W. Krauſe.

Kutſchwagen- Ausverkauf bei Fr. Lange.

Pachtung.
Ein Rittergut mit circa 8 Hufen Acker

und Wieſen, complettem Jnventar, ſoll
nächſte Johanni pachtweis übergeben werden.

Das Nähere durch W. Strien in
Mansfeld.

Verpachtung.
Die Waſſermühle mit 2 Gaängen zu

Dieskau bei Halle iſt von Johannis d.
J. ab zu verpachten. Pachtluſtige melden
ſich bei dem Rittergutsbeſitzer v. Hoff
mann zu Dieskau.

Anſtellung.
Auf dem Rittergute Dieskau bei Halle

finden ein erfahrner Wirthſchafts-Jnſpector,
ein Verwalter, ein Jager und eine Aus-
geberin ſogleich oder ſpateſtens 3 Tage vor
Johannis d. J. Anſtellung und melden ſich
mit entſprechenden Atteſten perſönlich bei

dem Beſitzer v. Hoffmann.

Stelle Geſuch.
Ein junges Madchen ſucht unter beſchei-

denen Anſprüchen eine Stelle als Laden
mädchen oder ein Unterkommen ahnlicher
Art. Näheres in der Schwetſchke'ſchen
Sort.-Buchh. (Pfeffer).

a

Verloren wurde ein Kinder-Camaille
vom ſchwarzem Thibet mit ſchwarzſeide-
nem Futter auf dem Wege vom Bahn-
hofe nach Wittekind, und wird der ehr-
liche Finder gebeten ſelbigen gegen ange
meſſene Belohnung abzugeben bei Herrn
Lüttig im Wittekind.

Zum ſofortigen Antritt oder Johannis
d. J. wird ein Verwalter- Lehrling von or
dentlichen Eltern geſucht.

Portofreie Anfragen werden unter Chiffre
Z. poste restante Löbejün erbeten.

Ein reinliches, Ordnung liebendes Mad
chen findet ſogleich oder zum 1. Juni d.
J. einen Dienſt in Nr. 2186.

Eine Wohnung, beſtehend aus funf Stu
ben, Küche, Stallung ec., iſt von Johan
nis oder auch ſchon früher zu vermiethen
Märkerſtraße Nr. 454 eine Treppe hoch.

Ein freundliches Logis, aus Stube,
Kammer und Küche beſtehend, iſt zu Jo-
hannis zu vermiethen

große Steinſtraße Nr. 128.

Ein ordentliches Madchen, welches in
der Küche Beſcheid weiß, findet ſofort oder
zum 1. Juni d. J. einen Dienſt in Nr.
2186.
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Zte Sendung ſehr fetter neuer MadjesHerin
empfiehlt die Herings- Hand ung von Voltze.

Grünen Rouleauſtoff
in verſchiedenen Breiten, nach der Elle, ſowie gemalte Ja-
louſieen, welche abgewaſchen werden können, auch nach der
Elle, empfieblt billigſt Händler.

Große Meſſ. Citronen, 100 St. 2 bei Boltze.
Wir empfingen ſo eben eine reiche Auswahlu

ſchön eolorirter Berliner Albumsblätter,
à 15 und 20

Halle. G. C. Knapps Sort.-Buchh. (Schrödel Simon).

ne e wart ete egenWHautausſchläge, Sommerſproſſen, Finnen, gichtiſche und
Hrheumatiſche Affectionen, Flechten, ſowie gegen ſpröde, trockene

u ARGM: MEDIC.

Wennd BI FR.

eeeeggegsegege und gelbe Haut teignet ſich als ein anerkannt vorzügliches äußerliches Hautheilmittel

Dr. Vorchardt's 8aromatiſch-mediciniſche Kräuter-Seife,
d die für Halle und Umgegend nur bei Herren

J werenanors Comp. Ober-Glaucha Nr. 1941/42, vorräthig iſt und in wei
Jßen, mit grüner Schrift bedruckten und an beiden Enden mit ne

e venſtehen dem Siegel verſehenen Packetchen à G verkauft wird. z

eereeeeeeeeeeee e e e h

Herren V. Lage

Die zweite Sendung Neue Mad-
jes-Heringe, ſehr delikat, em-
pfiehlt billigſt

G. Goldſchmidt.
Beſten ruſſiſchen Caviar, neuen

Hamburger Caviar, ſtarken fetten
ger. Rheinlachs, Weſerlachs,
mar. Aal, Brat-Aal, Spick-Aal,
Brat-Heringe, wie auch Hamb.
ger. Lachs-Heringe, empfierlt

G. Goldſchmidt.
Eine Partie ſaure Gurken, wie

auch Pfeffergurken, empfiehlt in
Schocken und einzeln billigſt

G. Goldſchmidt.
Sehr fetten, ſtarken geräuch.

Lachs, à t 1A empfing fri-
ſche Sendung Boltze.

Alle Tage friſcher Kalk bei Lieskau
und Halle beim Maurermſtr. Stengel

Eine Partie Pferdedünger liegt auf der

Friſcher Kalk
Donnerstag den 30. Mai in der Giebi-
chenſteiner Amtsziegelei.

Paradiesgarten.
Heute, Dienstag, Abend Con-

eert. Anfang 6 Uhr.
Geſchwiſter Drechsler.

Mittwoch, den 29. Mai, Nachmit-
tags 4 Uhr wird im Garten der Maille
Concert auf den dazu neu erbauten
Orcheſter ſtattfinden. Stadtmuſikchor.

Paſſendorf.
Heute, ſo wie alle folgende Dienstage

Geſellſchaftstag und Tanzvergnügen bei
Hertzberg.

Brachwitz und dem Vorwerk Langen-
bogen.

1000, 2000, 30900 u. 4000 ſind
auf ländliche Grundſtücke auszuleihen durch
Jordan, Leipziger Straße Nr. 387.

4000, 2000, 1000, 600, 300 und
100 ſind auszuleihen durch den Se-
kretair Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Eine ſchöne Saue, die einmal geworfen,
ſehr gut zur Fortzucht, ſteht zu verkaufen
Neumarkt Breitengaſſe Nr. 1199.

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Unſeren hieſigen und auswärtigen Freun-
den verfehlen wir nicht, die Verlobung
unſerer Tochter Philippine mit dem
Kaufmann Herrn Julius Roſenberg
aus Caſſel hiermit höflichſt anzuzeigen.

Halle, am 25. Mai 1850.
Moritz Cohen,

Friederike Cohen, geb. Jndig.
e n DTZTZAZZ

Todes- Anzeige.
Am 22. Mai Morgens 9 Uhr ſtarb im

Kurort Lindewieſe in öoſtreich. Ober
Schleſien meine innig geliebte Schweſter,
meine treueſte theilnehmendſte Freundin,
Frau Agnes Wilhelmine Klemm,
geb. Köhler. Jm Namen ihrer bei-
den hier abweſenden Sohne zeige ich Theil-
nehmenden dieſen ſchweren Ve.luſt tiefbe-
truübt an.

Halle, den 26 Mai 1850.
Pauline Näumann, geb. Köhler.

Oeffentlicher Dank.
Die Hinterbliebenen fühlen ſich ver-

pflichtet, auch allen auswärtigen Freunden
und Bekannten unſeres ſeligen Vaters und
Schwiegervaters, des Schulzen Lorenz,
welche ihm die letzte Ehre beim Begräb-
niß bewieſen haben, unſern Dank abzu-
ſtatten. Jnsbeſondere aber der lieben Ge-
meinde, welche faſt ohne Ausnahme ihrem
geehrten Vorſteher in tiefſter Trauer den
Leichenzug durch ihre Gegenwart und be-
ſonderen Feierlichkeiten zu würdigen wuß-
ten, wofür wir Alle und auch die in der
Ferne Wohnenden unſeren innigſten Dank
ausſprechen. Moöge der himmliſche Va-
ter ihnen ein Gleiches vergelten.

Königl. Reitbahn zum Verkauf.

Haar

T. T. Nr. 16 Weissenfels erbeten.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Höhnſtedt, den 27. Mai 1850.
Die Hinterbliebenen.

e à Stück 2/4

Ferken ſind verkauflich auf dem Amte



Beilage zu Nr. 120 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 28. Mai 1850.

Deutſchland.
Telegraphiſche Depeſche von Berlin.

Se. Majeſtät der König haben heute eine ruhige Nacht ge-
habt, das Fieber iſt unbedeutend. An der Wunde und ihrer
Umgebung zeigt ſich keine weſentliche Veranderung.

Berlin, den 27. Mai 1850.
Der Miniſter des Jnnern.

von Manteuffel.
Mainz, d. 23. Mai. Jn der heutigen Sitzung des

Aſſiſenhofs wurde die geſtern begonnene Verleſung des Ankla
geacts fortgeſetzt. Hierauf gab der Präſident dem General
procurator Parcus zur Auseinanderſetzung des Gegenſtands
der Anklage das Wort. Derſelbe trug den Jnhalt des An-
klageacts vor und machte insbeſondere die Geſchwornen darauf
aufmerkſam wie unter dem Vorwand der Durchführung der
von der National- Verſammlung in Frankfurt geſchaffenen
Reichsverfaſſung zur Zeit der pfalzbaieriſchen und badiſchen
Bewegungen eine Reihe von Rechtsverletzungen, welche den
Gegenſtand der Verhandlung bilden ſollten, verübt worden
ſeien. Nachdem der Redner die im Marz 1848 begonnenen
Ereigniſſe berührt und nachgewieſen hatte, wie die Reichsver
faſſung vom 28. März 1849 ins Leben gerufen war, deutete
er an, wie allmälig die Motive und Tendenz dieſer Ereigniſſe,
ſowie die Reichsverfaſſung durch eine Reihe zügelloſer Ehrgei-
igen, Phantaſten, gallſuchtiger Uebelwollenden, ſowie herabge-Wugnene und verdorbener Subiecte aller Stande verfaälſcht wor-

den ſeien, und wie die Bewegung in Süddeutſchland eine die
Exiſtenz der Staaten ſowie der Geſetze gefährdende Richtung
angenommen habe. Er wies nach, wie die Empörung in Sach-
ſen, Pfalzbaiern, Baden, an einzelnen Punkten der preußiſchen
Rheinprovinz und Württembergs, ſowie in mehreren kleineren
Staaten Deutſchlands ausbrach. Er zeigte, wie man gleich
bei dem Ausbruch dieſer revolutionairen Vorgange im Groß-
herzogthum Heſſen auf Volksverſammlungen zu Bingen, Op-
penheim, Alzey, Worms und andern Oertlichkeiten der Provinz
Rheinheſſen, dieſelben zu vertheidigen und zu unterſtützen ſuchte.
Jn Folge dieſer, von Volksverſammlungen ergangenen Auffor-
derungen, geſchahen von drei Punkten der Provinz Rheinheſſen
bewaffnete Einfälle in die baieriſche Rheinprovinz. Die Jnſur-
genten hatten ſich unter den Befehl des pfalzbaieriſchen Landes-
vertheidigungsausſchuſſes geſtellt, der ſich bald darauf in eine
proviſoriſche Regierung verwandelte, welche mit der im Mai
ausgebrochenen badiſchen Revolution fraterniſirte, und hierauf
bewaffnete Einfälle in das Großherzogthum Heſſen, namentlich
Worms unternahm. Die Staatsbehörde gab den Geſchwornen
Vorleſung der auf die Anklage bezüglichen geſetzlichen Beſtim
mungen über Hochverrath, Landesverrath 2c., welche durch die
in Frage ſtehenden Handlungen verübt worden ſeien. Am
Schluſſe dieſes Vortrages polemiſirte der Redner gegen das von
der Anklagekammer des großh. Obergerichts erlaſſene Verwei-
ſungsurtheil. Staatsprocuratorſubſtitut Valkenberg ſetzte
hierauf den Gegenſtand der Anklage, ſoweit dieſelbe auf die
Vorgänge zu Worms gerichtet war, auseinander. Nach Been-
digung dieſes Requiſitoriums wurde die Zeugenliſte verleſen.
Da einzelne der aufgerufenen Zeugen nicht erſchienen, ſo über-
ließ der Generalprocurator die Frage, ob deshalb die Verhand
lung vertagt werden ſollte, der Entſcheidung des Aſſiſenhofs.
Dieſer entſchied ſich für die Fortſetzung der Verhandlungen.
Es wurde zur Vernehmung der Zeugen geſchritten. Das Zeu-
genverhör begann mit der am 29. April 1849 zu Bingen ge-
haltenen Volksverſammlung, auf welcher mehrere der Ange

klagten zur Bewaffnung in hochverrätheriſcher Abſicht aufgefor
dert und einen Aufruf in gleicher Abſicht an die Soldaten ab
gefaßt haben ſollen. Die Belaſtungszeugen (14), ſowie einige
Entlaſtungszeugen über dieſen Vorfall wurden gehört. Die
Ausſagen der Erſteren ſtellten nicht die Behauptungen des An
klageacts ſicher indem fie faſt alle nur abgeriſſene Aeußerungen

einzelner Angeklagten, jedoch nicht den Zuſammenhang, in wel-
(chem dieſe vorgebracht wurden, ſicher ſtellten. So eben um 4
Uhr Nachmittags wird die Sitzung geſchloſſen.

Wien, d. 24. Mai. Die Wiener Zeitung bringt einen
Allerhöchſt genehmigten Vortrag des Finanzminiſters uber die
künftige Organiſation der Reichsfinanzbehörden.

Jtalien.
Man ſchreibt aus Rom unterm 14. Mai Fol

„„Als die Wahl Eugen Sue's in Rom bekannt
die ſchwarze Partei ein paniſcher Schrecken. Beſonders in dem
Vatikan erregte dieſes Ereigniß große Beſtürzung. Pius IX.
wollte ſich um jeden Preis aus Rom entfernen. Die franzoöſi
ſchen Behörden wurden durch einen Vertrauten in Kenntniß
geſetzt. Man begab ſich ſogleich nach dem Vatikan und beſtand
trotz der ſpäten Stunde darauf, zu dem Papſte geführt zu wer
den. Man ſuchte den Papſt zu beruhigen und verfſicherte ihn
daß Frankreich immer ſeinen eingegangenen Verpflichtungen nach
kommen würde. Der Plan einer Flucht wurde daher, zum
wenigſten fur den Augenblick, aufgegeben. Man behauptet
daß zur Vorſicht ein franzöſiſcher Offizier ſich fortwährend in
dem Vorzimmer des Papſtes aufhalte; gewiß iſt, daß Pius IX.
nicht mehr ausfährt, ohne von einem Detachement franzöſiſcher
Dragoner begleitet zu ſein, daß mehrere Perſonen, die im Pa
laſt angeſtellt waren, ihren Abſchied erhalten haben, weil ſie
verdächtig waren, das, was im Vatikan vorgegangen, nach au
ßen berichtet zu haben. Pius IX. ſoll geſagt haben, er wolle
nur einige Zeit in Subiaco, einem kleinen Dorf, von welchem
er Abbé iſt, zubringen. Man glaubt aber allgemein, daß er
ſich nach Bologna zu den Oeſterreichern hat begeben wollen.
Die franzöſiſchen Behörden wollen jedoch keinenfalls die Entfer
nung des Papſtes aus Rom geſtatten. (D. R.)

Frankreich.
Paris d. 24. Mai. Heute Morgen fanden bedeutende

Truppenbewegungen Statt. Die Hauptſtadt iſt übrigens
durchaus ruhig wie auch das Votum über das Wahlreform
Geſetz ausfällt, die Arbeiter ſind entſchloſſen, ruhig zu bleiben.

Die Generalräthe mehrerer Departements ſollen ſich gegen
das Wahlreform Project ausſprechen.

Die National- Verſammlung ſetzte heute die Discuſſion in
Betreff des Wahlreform Geſetzes fort. Jules Favre (von der
Bergpartei) äußerte in ſeinem Vortrage, daß kein Aufſtand Statt
finden würde. Thiers ſchilderte die Gefahr, in welcher ſich die
Geſellſchaft befindet, und bekämpfte den Socialismus in ſeinen
verſchiedenen Syſtemen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. Mai. Die engliſchen Blätter enthalten

jetzt die in der griechiſchen Angelegenheit zwiſchen der
franzöſiſchen und der engliſchen Diplomatie gewechſelten De
peſchen vollſtändig. Sie zeigen, daß Hr. Gros und zum Theil
auch Hr. Drouyn de Lhuys die blos vermittelnde Rolle Frank
reichs mehr als eine ſchiedsrichterliche betrachten wollten trotz
Lord Palmerſton's wiederholten und ſehr beſtimmten Erklaärungen,

daß er nur die guten Dienſte Frankreichs angenommen habe.
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Bekanntmachungen.
Gewerbe Gericht.

Nachdem die Beſtaätigung unſeres Ge
ſchäfts Regulativs Seitens der Königl. Re
gierung erfolgt iſt, wird nunmehr das Ge

werbe Gericht für Halle in Wirkſamkeit
treten.

Es wird demnach mit Hinweiſung auf
das Geſetz über die Errichtung von Ge-
werbegerichten vom 9. Februar 1849 Fol-
gendes bekannt gemacht
1) Klage Anträge ſind entweder ſchrift

lich an das Gewerbe Gericht zu ma-
chen, oder bei dem Gerichtsſchreiber
Herrn Actuarius Boelcke zu Proto-
coll zu geben, welcher zu dem Zwecke
jeden Mittwoch und Sonnabend
Nachmittags von 1 bis 3 Uhr in ſei
ner Wohnung, kleine Steinſtraße Nr.
217, anweſend ſein wird.

2) Alle Streitigkeiten der im d. 2 des
Geſetzes vom 9. Febr. 1849 bezeichne
ten Art, worüber dem Gewerbe- Gericht
die Entſcheidung allein zuſteht, werden
zuförderſt dem Vergleichs- Ausſchuß un
ſeres Gerichts zur gütlichen Vermitte-
iung überwieſen und erſt, wenn ein
Vergleich nicht zu Stande kommt, kann
die Entſcheidung in ſolchen Streitigkei-
ten durch das verſammelte Gericht er
olgen.Die Gerichtsſitzungen ſind öffentlich

und finden in dem Sitzungslokale der
Stadtverordneten auf dem Rathhauſe,
Freitag Nachmittags von 1 bis 3 Uhr,

att.Die Koſten des Verfahrens vor dem
Vergleichs Ausſchuß wie vor dem Ge
richt werden moglichſt niedrig angeſetzt
werden.
Halle, den 24. Mai 1850.

Das Gewerbe- Gericht.
Gaertner.

Bekanntmachung.
Zum nothwendigen offentlichen Verkaufe

des zum überſchuldeten Nachlaſſe des Ge-
leitsinſpectors Johann Andreas Au-
guſt Grobe weil. hier gehörigen, in hie-
ſiger Stadt am Markte gelegenen, auf
2100 F gewürderten Wohnhauſes nebſt
Zubehör, iſt bei einem Angebote von
1500 Specialſubhaſtations und wirk-
licher Erſtehungstermin auf

Mittwoch den 17. Juli l. J. 1850
anberaumt worden, wozu wir Kaufliebha-
ber unter Verweiſung auf die am hieſigen
Rathhauſe und unſerer Gerichtstafel aus
hangenden Patente hiermit einladen.

Camburg, den 14. Mai 1850.
Herzogl. S. Land und Stadt-

ericht.
iſeke.

10

Jn G. E. Knapps Sort.-Buchh. (Schroedel Simon) in Halle
und bei A. Loſſier in Cönnern iſt ſo eben angekommen:

Hempels Neiſe- und Eiſenbahnbuch.
Enthaltend die

Eiſenbahn-, Poſt und Dampfwagenverbindungen
t n

Deutſchland, Oeſterreich, Belgien und Holland.
Mit 16 Karten. Preis 10 A.

Nürnberger Vockbier bei
dalaſſon, Engliſcher Hof.

Freiwillige Subhaſtation. Verſicherungen gegen Hagelſchaden fürDie zum Nachlaſſe des verſtorbenen die neue Berliner e Nee Gelee

Nachbars Johann Carl Biſchoff zu ſchaft gegen feſte Prämien ohne Nachzah
Schotterei gehörigen Grundſtücke, als: lungen nehmen noch fortwährend an
A. das Nachbargut zu Schotkterei an A. W. Barnitſon G Sohn.

Haus, Eingebaäuden, Hof, Räumlein, Halle, den 27. Mai 1850.
en und mit Gemeindetheilen und Nachbarrecht, nebſt den Jn Nr. 110 i igeſchlagenen Vier Viertellandes iunges Mädchen e le Kigehlng wer

5 ſckeub ich nd No. 59 ches in allen weiblichen Arbeiten geſchickt
Wie 5 s und in der Hauswirthſchaft erfahren iſt,5 r d chottereier ein angemeſſenes Unterkommen bei einer

ur sub No. es Flurhypotheken anyſtaändigen Familie in der Stadt oder
buchs an Einem halben Viertellandes, quf dem Lande. Da mehrere Anfragen
Zwei e Ein halber Acker Feld, Ei jxrthümlich zurückgewieſen ſind, ſo wird
nem halben Acker Feld, Einem Viertel die Offerte wiederholt und Auskunft in
landes und Einem Viertellandeszuſammen ad A. und B. auf 3525 a r e h h utpeil—,

15 X 1 abgeſchatzt, ſollen auf Antrag
der Erben im Wege der freiwilligen Sub
haſtation auf

den 29. Juni d. J.,
von früh 11 Uhr an,

an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft werden.
J Je r neueſte Hypothekenſchein

und die Verkaufsbedingungen liegen in un F. imſerer Regiſtratur zur Kinſicht breit t im Bad Wittekind. An
Lauchſtädt, den 24. Mai 1850. fang Nachmittagz 4 Ubr.

Königliche Kreis-Gerichts- Kom uchbinder, Kapellmeiſter.
miſſion. Das Haus des Zimmermann Friedr.

Auf einem großen Gute, in der Nähe Hilbrecht zu Nietleben, mit 2 Stu-
von Halle, wird ein zuverlaſſiger, gewand ben, Scheune, Garten, Gemeinderecht und
ter Kutſcher geſucht. Paſſende Jndividuen 1 Morgen 58 [R. durch Separation zu
mögen ſich bei Herrn Zumpe im golde- gelegtes Feld, ſoll aus freier Hand ver
nen Herz in Halle melden. kauft werden.

t Desgleichen ſoll ich das Uhrmacher KochBad Wittekind. ſche Haus zu Löbejün im Auftrage der
Morgen Mittwoch Concert. Beſitzer verkaufen. Käufer hierzu mögen

Feldſchlößchen.
ſich bei mir melden.
Halle, den 24. Mai 1850.

Morgen Mittwoch Geſellſchaftstag und
friſche Pfannkuchen.

Erfurts Garten.
Heute, Dienstag, den 28. d. M.,

Nachmittags 5Uhr Concertàäla Strauß.
Stadtmuſikchor.

Dienstag den 28. Mai Militair-
Concert vom Muſikcorps des 19. Jnf.

Der Commiſſarius Hellmoldt,
Bechershof Nr. 730.

S Ein junger Mann, der im Zuſammen-
Ein tüchtiger Kuhhirte findet einen gu ſetzen geübt, findet ſofort dauernde Be

ten Dienſt beim Gutsbeſitzer Hirſch in ſchaäftigung in der Pianoforte- Fabrik

Cöllme. von G. Honigmann, kl. Ulrichsſtraße.
GSebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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